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Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Robin Johannsen | Sopran
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Samstag, 5. Juni 2010
19.30 Uhr
Sonntag, 6. Juni 2010
19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
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4Programm
Joseph Haydn (1732 – 1809)
»Die Schöpfung« – Oratorium für Sopran, Tenor, Bariton,
gemischten Chor und Orchester Hob. XXI:2
Text von Lidley nach Miltons »Paradise Lost«, frei ins
Deutsche übertragen von Freiherr Gottfried van Swieten
ERSTER TE IL
1. Einleitung – Die Vorstellung des Chaos
Rezitativ (Raphael, Uriel, Chor) – Im Anfang schuf Gott …
2. Arie (Uriel) mit Chor – Nun schwanden …
3. Rezitativ (Raphael) – Und Gott machte …
4. Solo (Gabriel) und Chor – Mit Staunen sieht …
5. Rezitativ (Raphael) – Und Gott sprach: Es sammle …
6. Arie (Raphael) – Rollend in schäumenden Wellen …
7. Rezitativ (Gabriel) – Und Gott sprach: Es bringe …
8. Arie (Gabriel) – Nun beut die Flur …
9. Rezitativ (Uriel) – Und die himmlischen …
10. Chor – Stimmt an die Saiten …
11. Rezitativ (Uriel) – Und Gott sprach: Es sei'n …
12. Rezitativ (Uriel) – In vollem Glanze …
13. Chor mit Soli – Die Himmel erzählen …
ZWEITER TE IL
14. Rezitativ (Gabriel) – Und Gott sprach: Es bringe …
15. Arie (Gabriel) – Auf starkem Fittiche …
16. Rezitativ (Raphael) – Und Gott schuf …
17. Rezitativ (Raphael) – Und die Engel rührten …
18. Terzett (Gabriel, Uriel, Raphael) – In holder Anmut …
19. Soli (Gabriel, Uriel, Raphael) u. Chor – Der Herr ist groß …
P A U S E
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520. Rezitativ (Raphael) – Und Gott sprach: Es bringe …
21. Rezitativ (Raphael) – Gleich öffnet sich …
22. Arie (Raphael) – Nun scheint in vollem Glanze …
23. Rezitativ (Uriel) – Und Gott schuf den Menschen …
24. Arie (Uriel) – Mit Würd' und Hoheit …
25. Rezitativ (Raphael) – Und Gott sah jedes Ding …
26. Chor – Vollendet ist das große Werk …
27. Terzett (Gabriel, Uriel, Raphael) – Zu dir, o Herr …
28. Chor – Vollendet ist das große Werk …
DRITTER TE IL
29. Rezitativ (Uriel) – Aus Rosenwolken …
30. Duett (Eva, Adam) u. Chor – Von deiner Güt', o Herr …
31. Rezitativ (Adam, Eva) – Nun ist die erste Pflicht …
32. Duett (Adam, Eva) – Holde Gattin! …
33. Rezitativ (Uriel) – O glücklich’ Paar! …
34. Schlusschor mit Soli – Singt dem Herrn …
  Progr_PK8_5.+6.6.2010  27.05.2010  15:41 Uhr  Seite 5    (Schwarz/P
6  Progr_PK8_5.+6.6.2010  27.05.2010  15:42 Uhr  Seite 6    (Schwarz/P
Joseph Haydn – »Die Schöpfung«
Joseph Haydn 
* 31. März 1732
in Rohrau/Nieder-
österreich
† 31. Mai 1809
in Wien
»Die Schöpfung«, Ora-
torium für Soli, Chor
und Orchester
Entstehung Oktober
1796 bis April 1798
Uraufführung















Es gibt Kunstwerke, die vordergründig aufreligiösen Gedanken basieren, deren Bedeu-
tung aber dem Rahmen kirchlicher Weltanschau-
ung entwachsen ist und die zu einem universel-
len Ausdruck menschlichen Daseins geworden
sind. Leonardo da Vincis »Abendmahl« gehört
dazu, die »Sixtinische Madonna« von Raffael,
Dantes »Göttliche Komödie« ebenso wie die
Neunte von Beethoven mit der berühmten »Ode
an die Freude«, aber mit Sicherheit auch das Ora-
torium »Die Schöpfung« von Joseph Haydn, das
im März 1799 in Wien uraufgeführt wurde; zu-
vor gab es am 29. April 1798 eine halböffent-
liche Erstaufführung vor der musikalischen Aris-
tokratie Wiens. 
»Ich möchte etwas schreiben, das meinem
Namen in der Welt dauernde Geltung verschafft«,
so Haydn. Und in der Tat, dieser Wunsch sollte
in Erfüllung gehen. Die Wirkung der Urauf-
führung muss grandios gewesen sein und das
Werk wurde nach der Drucklegung weltweit auf-
geführt. Aber all dieses und alle anderen so zahl-
reichen Erfolge sollen nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass es relativ wenig Komponisten gibt,
die zu Lebzeiten so gefeiert und nach ihrem Tode
so schnell und gründlich missverstanden worden
sind wie Joseph Haydn. Und – man muss es lei-
der noch immer konstatieren – die Missverständ-
nisse haben bis heute noch nicht aufgehört. 
Den Zeitgenossen war sein kompositorischer
Rang bewusst. Mozart und Beethoven verehrten
ihn. Johann Wolfgang von Goethe sah in den
Werken des Zeitgenossen die »ideale Sprache der
Wahrheit« entfaltet. Haydns Kunst ist getragen
vom Vertrauen auf die Macht des Geistes, der
sich in immer neuen Konstellationen zu be-
währen hat. »Die Kunst ist frei und soll durch
keine Handwerksfesseln beschränkt werden. Das
Ohr, versteht sich ein gebildetes, muss entschei-
den, und ich halte mich für befugt wie irgend-
einer, hierin Gesetze zu geben.« Erscheint diese
7
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Feststellung Haydns nicht wie eine großartige
Synthese des Gedankengutes von Aufklärung
und Sturm und Drang, also des Kategorischen
Imperativs von Immanuel Kant und des Genie-
Gedankens? 
Ähnlich wie Kant lebte auch Haydn nicht in
den Zentren des damaligen kulturellen Lebens.
Welche Folge das haben kann, beschreibt Dani-
el Kehlmann höchst amüsant in seinem Roman
»Die Vermessung der Welt« in der Figur des ei-
genbrötlerischen Mathematikers Wilhelm Gaus.
Davon war Joseph Haydn jedoch weit entfernt.
Wie sehr sich Haydn der positiven Aspekte sei-
ner Lebensumstände bewusst war, betonte er in
einer Antwort auf die Frage nach der Problema-
tik der Abgeschiedenheit während seines fast 30
Jahre andauernden Aufenthaltes auf Esterháza:
»Ich konnte als Chef eines Orchesters Versuche
machen, beobachten, was den Eindruck hervor-
bringt und was ihn schwächt, also verbessern, zu-
setzen, wegschneiden, wagen; ich war von der
Welt abgesondert. Niemand in meiner Nähe konn-
te mich an mir selbst irre machen und quälen, und
so musste ich original werden.« Joseph Haydn
war von den Komponisten der 1. Wiener Schule
der einzige wirklich experimentelle Geist, dessen
Unkonventionalität aus der Reflexion entsprang
und nicht aus einem unbedingten Ausdrucks-
willen, wie etwa bei Ludwig van Beethoven. Oh-
ne das »Experimentalstudio zu Eisenstadt« lässt
sich die Musik Mozarts und Beethovens schwer-
lich vorstellen, resümiert der Musikwissenschaft-
ler Peter Gülke. 
Wie wenig das nach seinem Tode verstanden
wurde, zeigte sich schon, trotz aller Wertschät-
zung, in der berühmten Rezension zu Beetho-
vens 5. Sinfonie von E. T. A. Hoffmann, dem zu
Haydn Folgendes einfiel: »Der Ausdruck eines
kindlichen, heiteren Gemüts herrscht in Haydns
Kompositionen. Seine Symphonie führt uns in un-
absehbare, grüne Haine, in ein lustiges, buntes
8 Haydn | »Schöpfung«









Gewühl glücklicher Menschen. Jünglinge und
Mädchen schweben in Reigentänzen vorüber;
lachende Kinder hinter Bäumen, hinter Rosenbü-
schen lauschend, werfen sich neckend mit Blumen
… usw.« Ein verharmlosender Rezeptionsprozess
nahm seinen Anfang, in dem gedankenlos Vor-
urteile bis heute transportiert werden und das
Werk Haydns zeitweise bis auf wenige Ausnah-
men immer mehr an den Rand der Wahrneh-
mung gedrängt wurde. Das trifft umso mehr zu,
als die Gattung des Oratoriums nach Haydns Tod
im Jahr 1809 als Relikt einer vergangenen Epo-
che galt. Carls Banks hatte in der Zeitschrift für
Neue Musik, die von Robert Schumann heraus-
gegeben wurde, die Gattung für tot erklärt. Ri-
chard Wagner bezeichnete die formale Anlage
des Oratoriums schlichtweg als »naturwidrige
Ausgeburt«. Das hatte natürlich ebenfalls Auswir-
kungen auf die Rezeption der Musik von Haydn.
Die ungebrochene Beliebtheit seiner Messen und
Oratorien erwies sich als zweischneidige Ange-
legenheit, geradeso, gemäß dem Vorurteil, dass
Rezeptionserfolge oft in diametralem Gegensatz
zur kompositorischen Qualität stünden. 
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10 Haydn | »Schöpfung«
Aber auch hier erweist sich die Sachlage als
nicht so einfach. Was heute kaum noch zu ver-
stehen ist, oder eventuell auch gerade wieder,
war die im 18. Jahrhundert unter dem Einfluss
der Entwicklung der italienischen Oper grassie-
rende Angst vor der Profanisierung der Kirchen-
musik. 1749 erschien die Enzyklika »Annus qui«
Benedikts XIV., in der zwar der Gebrauch von
Instrumenten gebilligt, aber eine gebührende
Zurückhaltung und Distanz zum opernhaften
Stil gefordert wurde. Im Jahre 1783 erließ
Kaiser Joseph II ein Dekret, das »komplizierte Kir-
chenmusik« untersagte. Ein Verbot, das im sin-
nesfreudigen Österreich allerdings nur von kon-
servativen Geistern beachtet wurde. Vor diesem
Hintergrund gelang Haydn nach seiner Rückkehr
aus England mit seinem Oratorium gewisser-
maßen die Quadratur des Kreises, indem er die
theatralische Gestik von Händel mit den Errun-
genschaften seines sinfonischen Stils verband. 
Haydn knüpfte bewusst an die Tradition der
Händel-Oratorien an, die er in England kennen-
gelernt hatte. Der Musikimpresario Salomon hat-
te Haydn schon in London einen Text von einem
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gewissen Lidley zu einem Oratorium
überreicht, das in weiten Teilen auf
John Miltons »Paradise lost« be-
ruhte. Die Entstehungsgeschichte
ist denkbar schlecht dokumen-
tiert, die Partitur der Urauffüh-
rung verschollen. 
Das Oratorium besteht aus
drei Teilen. Geschildert werden
die Erschaffung der Welt, das Da-
sein der ersten Menschen und die
Lobpreisung Gottes. Die ersten sechs
Tage, die in Teil eins (»Anorganische
Welt und Vegetation«) und zwei (»Tier und
Mensch«) vorgestellt werden, orientieren sich an
der biblischen Schöpfungsgeschichte. Der dritte
Teil (»Adam und Eva«) endet, so Wilhelm Dilthey,
»mit der Frömmigkeit und der Gattenliebe der
ersten beiden Menschen. Es geht so im letzten Teil
von Erzählung und Schilderung zu dramatischer
Darstellung über.«
Das grundlegend Neue dieser Konzeption
besteht darin, dass die Abfolge Rezitativ – Arie
nicht mehr durch die opernhafte Polarität
Handlungswiedergabe und Gefühlsausdruck ge-
prägt wird, sondern durch Gegenüberstellung
von biblischem Bericht im epischen Präteritum
(»Im Anfang war das Wort«) und poetischer, ge-
dichteter Betrachtung im Präsens (»Mit Staunen
sieht das Wunderwerk der Himmelsbürger frohe
Schar …«). Im dritten Teil wird diese Dualität
weitestgehend aufgehoben.
Baron van Swieten hatte an dieser Konzep-
tion wesentlichen Anteil. Er übertrug nicht nur
den Text vom Englischen ins Deutsche, sondern
ließ aufgeklärte freimaurerische Ideen einfließen.
Das Ergebnis ist eine optimistische Rationalität
nach dem Muster: Wenn Gott die Welt so wun-
derbar folgerichtig erschaffen hat, dann wird sich
auch das Gute auf Erden mit mechanischer
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den einzelnen Stimmen, die ursprüng-
lich keine Namen trugen, die Na-
men der Erzengel »Raphael«, »Ur-
iel« und »Gabriel« hinzufügte.
Passagenweise erwies er aber
Haydn mit seinen naiven Poe-
men einen wohl eher zweifel-
haften Dienst. Schiller nannte
die »Schöpfung« »charakterlosen
Mischmasch«, wobei er sich vor
allem auf den Text bezog. Goethe,
sonst ein Verehrer Haydns, war eben-
falls wenig erbaut, gleichwohl sind Ein-
flüsse auf den Schöpfungslobgesang im
Faust (»Prolog im Himmel«) unverkennbar. Viel-
leicht ist es gerade die vordergründig scheinbar
naive Freudigkeit der Gottesverehrung, die
Haydns Oratorium so reizvoll und erfolgreich
machte und macht. Haydn hat für diese Auffas-
sung viel ertragen müssen, auch dafür, dass die
Schöpfungsgeschichte im irdischen Paradies, bei
zwei sich liebenden, glücklichen Menschen en-
det, ohne Bezug zu nehmen auf die christliche
Heilslehre, die Adams Fall und die Erlösertat
Christi untrennbarer miteinander verknüpft. Es
ist das Verdienst van Swietens, bei aller Stilkri-
tik, dass er an Stelle des Sündenfalldogmas den
Geist der Aufklärung setzte, die den Menschen
als Gottes Ebenbild sieht und nicht als Sünder,
symbolisch von Haydn gleich zu Beginn des
Werkes mit dem berühmten Wechsel von
c-Moll nach C-Dur elementar in Musik gesetzt.
»... das Wunderbarste aller Welt, indem durch or-
dentliche, methodische, ausgemachte Kunstmit-
tel – ein Chaos hervorgebracht ist, das die Emp-
findung einer bodenlosen Unordnung zu einer
Empfindung des Vergnügens macht«, schrieb Zel-
ter an Goethe. Man sollte beim Zuhören darauf
achten, mit welch inniglichem musikalischem
Feingefühl Haydn die Orchestereinleitung zum
dritten Teil (»Aus Rosenwolken bricht, geweckt
12 Haydn | »Schöpfung«
Baron Gottfried van
Swieten (1733 bis 1803)
übersetzte das Libretto
in Wien ins Deutsche
und veranlasste später
eine der Musik ange-
passte Rückübertragung
ins Englische.
1800 wurde das Werk
schließlich zweisprachig
herausgegeben.
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durch süßen Klang, ...«) konzipierte – dann ist
nachvollziehbar, wie unmittelbar dies gewirkt
haben muss. Der Komponist Karl Goldmark
schwärmte: »Es war, als hätte man in stickiger Luft
eines fest geschlossenen Zimmers plötzlich die
Fenster geöffnet und erquickende Frühlings-
höhenluft strömte herein.« Bisher wurden die
Auswirkungen wenig erforscht, die Haydns Auf-
enthalte im liberalen London hatten. Immerhin
gibt es einige Kompositionen, die Haydns Affi-
nität zum britischen Patriotismus belegen. Dass
das Oratorium »Die Schöpfung« in einer direk-
ten Traditionslinie zu Händel steht, der, wie man
weiß, in England ebenfalls sehr erfolgreich war,
ist belegt. Kaum untersucht sind aber Haydns
Bemühungen um ein klares Bekenntnis zu den
gemeinsamen kulturellen Werten zwischen Ös-
terreich und Großbritannien. Ob es dabei Haydn
›nur‹ um kulturelle Werte ging, erscheint mehr
als fragwürdig. Sicherlich war er kein Revolu-
tionär, aber die gesellschaftlichen Differenzen
können ihm nicht entgangen sein. Immerhin
dürfte Haydns Wunsch, »Die Schöpfung« zwei-
sprachig deutsch und englisch zu veröffentli-
chen, in Verbindung mit einer Subskriptionsliste,
die von der österreichischen Kaiserfamilie und
der britischen Königsfamilie angeführt wurde,
darauf hinweisen.
Das vorgeblich Naive der »Schöpfung« erwie-
se sich so unter einem anderen Blickwinkel dann
als durchaus obrigkeits- bzw. religionskritisch.
Joseph Haydns gelebter Katholizismus war ein
tolerant-liberaler Glaube. Haydns Weltfrömmig-
keit hatte wenig Engstirniges, sondern war ge-
prägt, wie dies einmal Nikolaus Harnoncourt for-
mulierte, von der Frage: »Gibt es einen Weg – aus
dem Elend ins Licht?«, gepaart mit einem auf-
klärerisch-demokratischen Verständnis von Ge-
sellschaft. Man kann hier durchaus von Utopie
sprechen. Naiv aus heutiger Sicht ist an dieser
Denkweise allenfalls der feste Glaube an die Kraft
13
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Die Subskriptionsliste
zur »Schöpfung« – 
angeführt von der
österreichischen





der Vernunft. Das passte überhaupt nicht zur
damaligen kirchlichen Sicht, entsprach aber voll
dem Zeitgeist: Sündenfall und Erbschuld sind im
Zeitalter der Aufklärung out. 
Haydn wollte – wie schon eingangs erwähnt
– mit dem Oratorium »Die Schöpfung« etwas
Großes, Bleibendes schaffen. Liegt es dann nicht
nahe, dass er mit diesem Werk ebendiese oben
zitierte Frage beantworten wollte? Führt die mu-
sikalische Antwort nicht direkt zum Beginn des
Oratoriums zur vielfach bewunderten komposi-
torischen Formung des Chaos? Diese Frage ist
mit Ja zu beantworten. Ist doch Joseph Haydn
nicht nur der Komponist, der sich des Verstehens
seiner Musik sicher war, wie dies sein berühm-
ter Ausspruch belegt, »Meine Sprache versteht
man auf der ganzen Welt!«, sondern auch einer
der Komponisten, die es verstanden, das, was
mitzuteilen ist, nahezu vollständig zu Musik zu
machen. Ludwig Finscher hat dies in seiner un-
14 Haydn | »Schöpfung«
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gemein sachkundigen Darstellung zu Haydn
treffend formuliert: »Haydns Musik (ist) ... stets
Denken in Tönen, nicht Dichten in Tönen«. Haydn
hätte sicherlich Kants Feststellung zugestimmt,
dass »das menschliche Geschlecht beständig im
Fortrücken in Ansehen der Kultur, ... auch im Fort-
schreiten zum Besseren in Ansehung des morali-
schen Zweckes seines Daseins begriffen sei ...«.
»Die Schöpfung« ist unter diesem Aspekt weder
naiv noch konservativ, sondern erweist sich als
eine geniale Komposition, außergewöhnlich in
vielen  ihrer kompositorischen Gestaltungswei-
sen: Keine Kirchenmusik, weder katholisch noch
evangelisch, sondern »geistliche Andachtsmusik
aus dem Geiste aufgeklärter Frömmigkeit.« 
Michael Pitz-Grewenig
15
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4. SOLO (GABRIEL) UND CHOR
Mit Staunen sieht das Wunderwerk
der Himmelsbürger frohe Schar.
Und laut ertönt aus ihren Kehlen des
Schöpfers Lob, das Lob des zweiten
Tags.
5. REZITATIV (RAPHAEL)
Und Gott sprach: Es sammle sich das
Wasser unter dem Himmel zusammen
an einem Platz, und es erscheine das
trockne Land; und es ward so.
Und Gott nannte das trockne Land:
Erde, und die Sammlung der Wasser
nannte er Meer. Und Gott sah, dass
es gut war.
6. ARIE (RAPHAEL)
Rollend in schäumenden Wellen be-
wegt sich ungestüm das Meer. Hügel
und Felsen erscheinen, der Berge Gip-
fel steigt empor. Die Fläche, weit
gedehnt, durchläuft der breite Strom
in mancher Krümme. Leise rauschend
gleitet fort im stillen Tal der helle
Bach.
7. REZITATIV (GABRIEL)
Und Gott sprach: Es bringe die Erde
Gras hervor, Kräuter, die Samen ge-
ben, und Obstbäume, die Früchte
bringen ihrer Art gemäß, die ihren
Samen in sich selbst haben auf der
Erde; und es ward so.
8. ARIE (GABRIEL)
Nun beut die Flur das frische Grün
dem Auge zur Ergötzung dar, den an-
mutsvollen Blick erhöht der Blumen
sanfter Schmuck. Hier duften Kräuter
Balsam aus, hier sprosst den Wunden
Heil. Die Zweige krümmt der goldnen
Früchte Last; hier wölbt der Hain zum
kühlen Schirme sich; den steilen Berg
bekrönt ein dichter Wald.
Joseph Haydn »Die Schöpfung«
Gesangstext
ER S T E R TE I L
1. EINLEITUNG
(DIE VORSTELLUNG DES CHAOS)
REZITATIV (RAPHAEL)
Im Anfang schuf Gott Himmel und
Erde; und die Erde war ohne Form
und leer; und Finsternis war auf der
Fläche der Tiefe.
CHOR
Und der Geist Gottes schwebte
auf der Fläche der Wasser;
und Gott sprach: Es werde Licht.
Und es ward Licht.
REZITATIV (URIEL)
Und Gott sah das Licht, dass es gut
war; und Gott schied das Licht von
der Finsternis.
2. ARIE (URIEL) MIT CHOR
Nun schwanden vor dem heiligen
Strahle des schwarzen Dunkels gräu-
liche Schatten; der erste Tag entstand.
Verwirrung weicht, und Ordnung
keimt empor. Erstarrt entflieht der
Höllengeister Schar in des Abgrunds
Tiefen hinab zur ewigen Nacht.
Verzweiflung, Wut und Schrecken
begleiten ihren Sturz. Und eine neue
Welt entspringt auf Gottes Wort.
3. REZITATIV (RAPHAEL)
Und Gott machte das Firmament und
teilte die Wasser, die unter dem Firma-
ment waren, von den Gewässern, die
über dem Firmament waren; und es
ward so. Da tobten brausend heftige
Stürme. Wie Spreu vor dem Winde,
so flogen die Wolken. Die Luft durch-
schnitten feurige Blitze; und schreck-
lich rollten die Donner umher. Der Flut
entstieg auf sein Geheiß der allerqui-
ckende Regen, der allverheerende
Schauer, der leichte flockige Schnee.
16 Haydn | »Schöpfung«-Gesangstext
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ZW E I T E R TE I L
14. REZITATIV (GABRIEL)
Und Gott sprach: Es bringe das Wasser
in der Fülle hervor webende Geschöp-
fe, die Leben haben, und Vögel, die
über der Erde fliegen mögen in dem
offenen Firmamente des Himmels.
15. ARIE (GABRIEL)
Auf starkem Fittiche schwinget sich
der Adler stolz und teilet die Luft im
schnellsten Fluge zur Sonne hin. Den
Morgen grüßt der Lerche frohes Lied,
und Liebe girrt das zarte Taubenpaar.
Aus jedem Busch und Hain erschallt
der Nachtigallen süße Kehle. Noch
drückte Gram nicht ihre Brust, noch
war zur Klage nicht gestimmt ihr rei-
zender Gesang.
16. REZITATIV (RAPHAEL)
Und Gott schuf große Walfische
und ein jedes lebende Geschöpf,
das sich beweget, und Gott segne-
te sie sprechend: Seid fruchtbar
alle, mehret euch! Bewohner der
Luft, vermehret euch und singt auf
jedem Aste! Mehret euch, ihr Flu-
tenbewohner, und füllet jede Tiefe!
Seid fruchtbar, wachset, mehret
euch, erfreuet euch in eurem Gott!
17. REZITATIV (RAPHAEL)
Und die Engel rührten ihr' unsterbli-




In holder Anmut stehn, mit jungem
Grün geschmückt, die wogenden
Hügel da. Aus ihren Adern quillt, in
fließendem Kristall, der kühlende Bach
hervor. In frohen Kreisen schwebt, sich
wiegend in der Luft, der munteren
9. REZITATIV (URIEL)
Und die himmlischen Heerscharen
verkündigten; den dritten Tag, Gott
preisend und sprechend:
10. CHOR
Stimmt an die Saiten, ergreift die Lei-
er, lasst euren Lobgesang erschallen!
Frohlocket dem Herrn, dem mächti-
gen Gott! Denn er hat Himmel und
Erde bekleidet in herrlicher Pracht.
11. REZITATIV (URIEL)
Und Gott sprach: Es sei’n Lichter an
der Feste des Himmels, um den Tag
von der Nacht zu scheiden und Licht
auf der Erde zu geben, und es sei'n
diese für Zeichen und für Zeiten und
für Tage und für Jahre. Er machte die
Sterne gleichfalls.
12. REZITATIV (URIEL)
In vollem Glanze steiget jetzt die
Sonne strahlend auf; ein wonnevoller
Bräutigam, ein Riese stolz und froh,
zu rennen seine Bahn. Mit leisem
Gang und sanftem Schimmer schleicht
der Mond die stille Nacht hindurch.
Den ausgedehnten Himmelsraum
ziert ohne Zahl der hellen Sterne
Gold, und die Söhne Gottes verkün-
digten den vierten Tag mit himm-
lischem Gesang, seine Macht ausru-
fend also:
13. CHOR MIT SOLI
(GABRIEL, URIEL, RAPHAEL)
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes.
Und seiner Hände Werk zeigt an das
Firmament. Dem kommenden Tage
sagt es der Tag, die Nacht, die ver-
schwand, der folgenden Nacht.
In alle Welt ergeht das Wort, jedem
Ohre klingend, keiner Zunge fremd.
17
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der Fische Gewimmel. Den Boden
drückt der Tiere Last. Doch war noch
alles nicht vollbracht: Dem Ganzen
fehlte das Geschöpf, das Gottes Wer-
ke dankbar sehn, des Herrn Güte
preisen soll.
23. REZITATIV (URIEL)
Und Gott schuf den Menschen nach
seinem Ebenbilde, nach dem Ebenbil-
de Gottes schuf er ihn. Als Mann und
Weib erschuf er sie. Den Atem des
Lebens hauchte er in sein Angesicht,
und der Mensch wurde zur lebendi-
gen Seele.
24. ARIE (URIEL)
Mit Würd' und Hoheit angetan, mit
Schönheit, Stärk' und Mut begabt,
gen Himmel aufgerichtet, steht der
Mensch, ein Mann und König der
Natur. Die breit gewölbt' erhabne
Stirn verkünd’t der Weisheit tiefen
Sinn, und aus dem hellen Blicke
strahlt der Geist, des Schöpfers
Hauch und Ebenbild. An seinem Bu-
sen schmieget sich, für ihn aus ihm
geformt die Gattin hold und anmuts-
voll. In froher Unschuld lächelt sie,
des Frühlings reizend Bild, ihm Liebe,
Glück und Wonne zu.
25. REZITATIV (RAPHAEL)
Und Gott sah jedes Ding, was er ge-
macht hatte; und es war sehr gut.
Und der himmlische Chor feierte das
Ende des sechsten Tags mit lautem
Gesang.
26. CHOR
Vollendet ist das große Werk. Der
Schöpfer sieht's und freuet sich. Auch
unsre Freud erschalle laut! Des Her-
ren Lob sei unser Lied.
Vögel Schar. Den bunten Federglanz
erhöht im Wechselflug das goldene
Sonnenlicht. Das helle Nass durch-
blitzt der Fisch und windet sich in
stetem Gewühl umher. Vom tiefsten
Meeresgrund wälzet sich Leviathan
auf schäumender Welle empor.
Wieviel sind deiner Werk, o Gott!
Wer fasset ihre Zahl?
19. SOLI (GABRIEL, URIEL, RAPHAEL)
UND CHOR
Der Herr ist groß in seiner Macht, und
ewig bleibt sein Ruhm.
20. REZITATIV (RAPHAEL)
Und Gott sprach: Es bringe die Erde
hervor lebende Geschöpfe nach
ihrer Art, Vieh und kriechendes
Gewürm und Tiere der Erde nach
ihren Gattungen.
21. REZITATIV (RAPHAEL)
Gleich öffnet sich der Erde Schoß,
und sie gebiert auf Gottes Wort Ge-
schöpfe jeder Art in vollem Wuchs
und ohne Zahl. Vor Freude brüllend
steht der Löwe da. Hier schießt der
gelenkige Tiger empor. Das zack'ge
Haupt erhebt der schnelle Hirsch. Mit
fliegender Mähne springt und wieh'rt
voll Mut und Kraft das edle Ross. Auf
grünen Matten weidet schon das
Rind, in Herden abgeteilt. Die Triften
deckt, als wie gesät, das wollenreiche,
sanfte Schaf. Wie Staub verbreitet
sich in Schwarm und Wirbel das Heer
der Insekten. In langen Zügen kriecht
am Boden das Gewürm.
22. ARIE (RAPHAEL)
Nun scheint in vollem Glanze der
Himmel; nun prangt in ihrem Schmu-
cke die Erde. Die Luft erfüllt das
leichte Gefieder, die Wasser schwellt
18 Haydn | »Schöpfung«-Gesangstext
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DR I T T E R TE I L
29. REZITATIV (URIEL)
Aus Rosenwolken bricht, geweckt
durch süßen Klang, der Morgen jung
und schön. Vom himmlischen Gewöl-
be strömt reine Harmonie zur Erde
hinab. Seht das beglückte Paar, wie
Hand in Hand es geht. Aus ihren Bli-
cken strahlt des heißen Danks Gefühl.
Bald singt in lautem Ton ihr Mund
des Schöpfers Lob. Lasst unsre Stim-
me dann sich mengen in ihr Lied.
30. DUETT (EVA, ADAM)
UND CHOR
Von deiner Güt', o Herr und Gott, ist
Erd und Himmel voll. Die Welt, so
groß, so wunderbar, ist deiner Hände
27. TERZETT
(GABRIEL, URIEL, RAPHAEL)
Zu dir, o Herr, blickt alles auf. Um
Speise fleht dich alles an. Du öffnest
deine Hand, gesättigt werden sie. Du
wendest ab dein Angesicht: da bebet
alles und erstarrt. Du nimmst den
Odem weg: in Staub zerfallen sie.
Den Odem hauchst du wieder aus,
und neues Leben sprosst hervor.
Verjüngt ist die Gestalt der Erd an
Reiz und Kraft.
28. CHOR
Vollendet ist das große Werk. Des
Herren Lob sei unser Lied! Alles lobe
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Schild, mein All! Dein Will’ ist mir Ge-
setz. So hat’s der Herr bestimmt. Und
dir gehorchen bringt mir Freude,
Glück und Ruhm.
32. DUETT (ADAM, EVA)
Holde Gattin! Dir zur Seite schwimmt
in Freuden mir das Herz. Dir gewid-
met ist mein Leben, deine Liebe sei
mein Lohn. Der tauende Morgen,
o wie ermuntert er! Die Kühle des
Abends, o wie erquicket sie! Wie
labend ist der runden Früchte Saft!
Wie reizend ist der Blume süßer Duft!
Doch ohne dich, was wäre mir der
Morgentau, der Abendhauch, der
Früchte Saft, der Blumen Duft? Mit
dir erhöht sich jede Freude. Mit dir
genieß ich doppelt sie; mit dir ist
Seligkeit das Leben; dir sei es ganz
geweiht!
33. REZITATIV (URIEL)
O glücklich’ Paar! Und glücklich im-
merfort, wenn falscher Wahn euch
nicht verführt, noch mehr zu wün-
schen, als ihr habt, und mehr zu
wissen, als ihr sollt.
34. SCHLUSSCHOR MIT SOLI
Singt dem Herren alle Stimmen!
Dankt ihm, alle seine Werke! Lasst zu
Ehren seines Namens Lob im Wettge-
sang erschallen! Des Herren Ruhm, er,
bleibt in Ewigkeit.
AMEN.
Werk. Gesegnet sei des Herren Macht.
Sein Lob erschall in Ewigkeit! Der
Sterne hellster, o wie schön verkün-
dest du den Tag! Wie schmückst du
ihn, o Sonne du, des Weltalls Seel'
und Aug'! Macht kund auf eurer
weiten Bahn des Herren Macht und
seinen Ruhm! Und du, der Nächte
Zierd' und Trost, und all das strahlend
Herr, verbreitet überall, verbreitet
sein Lob in eurem Chorgesang! Ihr
Elemente, deren Kraft stets neue
Formen zeugt, ihr Dünst' und Nebel,
die der Wind versammelt und ver-
treibt, lobsinget alle Gott, dem Herrn!
Groß wie sein Nam’ ist seine Macht.
Sanft rauschend lobt, o Quellen, ihn!
Den Wipfel neigt, ihr Bäum’! Ihr Pflan-
zen, duftet, Blumen, haucht ihm
euren Wohlgeruch! Ihr, deren Pfad
die Höhn erklimmt, und ihr, die nied-
rig kriecht, ihr, deren Flug die Luft
durchschneid’t und ihr im tiefen Nass,
ihr Tiere, preiset alle Gott! Ihn lobe,
was nun Odem hat. Ihr dunklen Hain’,
ihr Berg’ und Tal’, ihr Zeugen unsres
Danks, ertönen sollt ihr früh und spät
von unserm Lobgesang.
Heil dir, o Gott! O Schöpfer, Heil! Aus
deinem Wort entstand die Welt. Dich
beten Erd’ und Himmel an. Wir prei-
sen dich in Ewigkeit.
31. REZITATIV (ADAM, EVA)
Nun ist die erste Pflicht erfüllt, dem
Schöpfer Haben wir gedankt. Nun
folge mir, Gefährtin meines Lebens!
Ich leite dich, und jeder Schritt weckt
neue Freud’ in unsrer Brust, zeigt
Wunder überall. Erkennen sollst du
dann, welch unaussprechlich Glück
der Herr uns zugedacht, ihn preisen
immerdar, ihm weihen Herz und Sinn.
Komm, folge mir! Ich leite dich! O du,
für den ich ward, meine Schirm, mein
20 Haydn | »Schöpfung«-Gesangstext
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Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
R afael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgosgeboren, studierte an den Konservatorien
Bilbao und Madrid (Violine, Klavier, Kompositi-
on) und an der Musikhochschule München (Di-
rigieren bei K. Eichhorn und G. E. Lessing; Kom-
position bei H. Genzmer). Nach seinem ersten
Engagement als Chefdirigent beim Sinfonieor-
chester Bilbao leitete er 1962 bis 1978 das Spa-
nische Nationalorchester Madrid und war da-
nach Generalmusikdirektor der Stadt Düsseldorf
und Chefdirigent der Düsseldorfer Symphoniker
und des Orchestre Symphonique in Montreal. Als
»Principal Guest Conductor« wirkte er beim Yo-
miuri Nippon Orchestra Tokyo und beim Natio-
nal Symphonic Orchestra Washington. In den
1990er Jahren war er Chefdirigent der Wiener
Symphoniker, dazwischen 1992 bis 1997 Gene-
ralmusikdirektor der Deutschen Oper Berlin und
1994 bis 2000 Chefdirigent des Rundfunk-Sin-
fonieorchesters Berlin. Das Orchestra Sinfonica
Nazionale della RAI Turin ernannte ihn 2001 zu
seinem ständigen Dirigenten.
Als Gast dirigiert er zahlreiche große Orches-
ter in Europa, den USA, Japan und Israel, leitet
Opernaufführungen und wird regelmäßig zu den
wichtigsten europäischen Festspielen eingeladen.
Für seine künstlerischen Leistungen wurde Rafa-
el Frühbeck de Burgos mit zahlreichen Preisen
bedacht, u.a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der
Universitäten Navarra (1994) und Burgos (1998).
1996 wurde ihm der bedeutendste spanische
Musikpreis (Jacinto-Guerrero-Preis) zuteil, in
Österreich außer der »Goldenen Ehrenmedaille«
der Gustav-Mahler-Gesellschaft auch das »Silber-
ne Abzeichen« für Verdienste um die Republik.
Das Spanische Nationalorchester ernannte ihn
1998 zum »Emeritus Conductor«.
Im Herbst 2003 wurde Rafael Frühbeck de
Burgos Erster Gastdirigent und ein Jahr später
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie. Nach
Tourneen und Gastspielen innerhalb Europas hat
  Progr_PK8_5.+6.6.2010  27.05.2010  15:42 Uhr  Seite 22    (Schwarz/
23
er »seine« Dresdner Philharmonie während einer
dreiwöchigen USA-Tournee 2004 zu großen Er-
folgen geführt, so dass die New Yorker Presse
verkündete, dieses Dresdner Orchester sei in eine
Reihe mit den besten der Welt zu stellen.
Seither führte er die Dresdner Philharmonie
auf erfolgreichen Tourneen durch Nord,- Mittel-
und Südamerika, Japan, Korea und Europa. Das
Orchester und sein Chefdirigent folgen regelmä-
ßigen Einladungen, so u.a. nach Wien, Salzburg,
Luzern, Madrid, Köln, Essen und Moskau.
Rafael Frühbeck de
Burgos hat über 100
Schallplatten einge-
spielt. Einige sind in-
zwischen Klassiker,
wie z.B. Mendelssohns









and Despair« unter der
Regie von John Mal-
kovich und der musi-
kalischen Leitung von
Martin Haselböck in
Los Angeles zu erleben.
Die amerikanische SopranistinRobin Johannsen absolvier-
te ihr Gesangsstudium an der
University of Cincinnati und er-
hielt bereits einige Preise: »Fried-
rich Schorr Memorial Performan-
ce Prize in Voice«, Preis der
»Liederkranz Foundation« sowie
»Alberto-Vilar-Stipendium« der
American Berlin Opera Founda-
tion. Erste Engagements noch in
den USA waren u.a. Galakonzer-
te – Lincoln Center und Carnegie




2002/03 kam Robin Johann-
sen als Stipendiatin der American
Berlin Opera Foundation an die
Deutsche Oper Berlin, wo sie in der folgenden
Spielzeit Ensemblemitglied wurde. Daneben de-
bütierte sie mit einer Partie in »Tannhäuser« bei
den Bayreuther Festspielen, wo sie seither regel-
mäßig engagiert wird. 2005 bis 2007 war sie an
der Oper Leipzig engagiert.
Robin Johannsen gastierte u.a. beim NDR in
der Uraufführung von Beat Furrers »Canti Not-
turno«, am Nationaltheater Mannheim und beim
Festival Musica Mallorca. Ferner sang sie mit
dem Bach Consort Wien, mit Musica Mauritia-
na, in Wolfgang Rihms »Deus Passus« mit der In-
ternationalen Bachakademie Stuttgart unter
Helmuth Rilling, mit dem Singapore Symphony
Orchestra, Händel-Arien bei Deutschlandradio
Kultur und in Konzerten unter Alessandro De
Marchi. Sie arbeitete mit Orchestern wie dem Ra-
dio-Sinfonieorchester Warschau, dem Pitts-
burgh Symphony Orchestra, dem Helsinki Phil-
harmonic Orchestra und mit Dirigenten wie Julia
Jones, Robert Page und Andreas Spering.
24 Solisten
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Der Tenor Markus Schäfer stu-dierte Gesang und Kirchen-
musik bei Armand Mc Lane in
Karlsruhe und Evelyn Dalberg in
Düsseldorf und war Wettbe-
werbsgewinner in Berlin (Bundes-
wettbewerb Gesang) und Mailand
(Caruso-Wettbewerb). Er besuch-
te das Opernstudio in Zürich und
gab sein Debüt am dortigen
Opernhaus, wo er auch sein erstes
Engagement erhielt. Es folgten
Verpflichtungen an die Hambur-
gische Staatsoper und die Deut-
sche Oper in Düsseldorf, wo er bis
1993 fest engagiert war. 
Seither führen Gastspiele und
Konzertreisen Markus Schäfer auf
die Bühnen und Podien renom-
mierter Opernhäuser und zu zahl-
reichen Festivals. Er kann auf eine lange Liste an
Orchestern und Dirigenten verweisen, mit denen
er zusammenarbeitet.
Aber auch als Liedinterpret feiert Markus
Schäfer große Erfolge. Eine langjährige Partner-
schaft verbindet ihn mit dem Pianisten Christi-
an de Bruyn.
Mit der Dresdner Hofmusik und dem Dresd-
ner Kammerchor war er 2009 bei der Bachwo-
che in Ansbach, mit Anima Eterna unter Jos van
Immerseel in Aix-en-Provence und mit dem
Kammerorchester Carl Philipp Emanuel Bach un-
ter Peter Schreier im Konzerthaus Berlin zu
hören, um nur einige seiner jünsten Aktivitäten
zu nennen. 2010 gastierte er in der Berliner Phil-
harmonie, beim Eclat-Festival in Stuttgart, beim
Heidelberger Frühling, beim MDR Musiksommer
sowie beim Rhein Vokal und Rheingau Festival.
Markus Schäfer lehrt als Gesangsprofessor
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Der Bariton Florian Boescherhielt ersten Gesangsunter-
richt bei Ruthilde Boesch und
studierte an der Universität für
Musik und Darstellende Kunst in
Wien, u.a. bei Robert Holl. Seit
2002 wird er von Antonio Caran-
gelo betreut.
2009/10 sang er den Gugliel-
mo/»Cosi fan tutte« in der Neu-
produktion der Salzburger Fest-
spiele, wirkte mit in Haydns
»L’ infedelta Delusa« und Schmidts
»Buch mit sieben Siegeln«, beides
unter Nikolaus Harnoncourt im
Wiener Musikverein. In weiteren
Produktionen sang er unter Lei-
tung von Sir Roger Norrington
und Philippe Herreweghe. 2008/
2009 war er im Theater an der
Wien, am Bolschoitheater Moskau, im Mozarte-
um und im Großen Festspielhaus Salzburg u.a.
zu erleben.
Als Liedsänger ist Florian Boesch in der Wig-
more Hall London, im Wiener Konzerthaus, im
Centro Cultural de Belém Lissabon, in der Frick
Collection in NYC, in Kanada, Spanien, England
und Schottland zu hören. Er gab er sein Solo-
Debüt mit einem Liederabend im Wiener Musik-
verein und im Concertgebouw Amsterdam. Wei-
tere Liederabende führten ihn ans Mozarteum
Salzburg, zur Schubertiade Schwarzenberg, zum
Styriarte- und zum Oxford-Lieder-Festival, zur
BBC, nach Spanien, Frankreich und Italien.
Höhepunkte vergangener Spielzeiten waren
u.a. Brahms’ Requiem/Philippe Herreweghe,
Schubert-Lieder und Haydns »Schöpfung«/Adam
Fischer sowie Mozarts Krönungsmesse/Nikolaus
Harnoncourt. Bei den Händel-Festspielen Halle
sang er Gobryas/»Belshazzar« und an der Ham-
burgischen Staatsoper Tiridate/»Radamisto«.
26 Solisten / Chöre
Zuletzt erschienene
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Die Philharmonischen Chöre Dresden
Der Philharmonische Chor, 1967 auf Anregung
von Kurt Masur gegründet, wird seit 1980 von
Matthias Geissler geführt. Die Aufgaben ergeben
sich vorrangig aus dem Konzertplan der Dresd-
ner Philharmonie. Überdies nutzt der Chor viel-
fältige Gelegenheiten, auch außerhalb der Stadt-
und Landesgrenzen, in Zusammenarbeit mit an-
deren Ensembles oder a cappella seinen hohen
Leistungsstand zu beweisen. Dazu zählen Open-
air- und Kirchenkonzerte, die Zusammenarbeit
mit den Dresdner Musikfestspielen und der Neu-
en Elblandphilharmonie sowie CD-Einspielungen
und Rundfunkmitschnitte. Auch Auslandsgast-
spiele werden regelmäßig geplant.
Die über 40-jährige Chorchronik repräsen-
tiert fast 500 Aufführungen  mit etwa 150 chor-
sinfonischen Werken, Oratorien und konzertant
aufgeführten Opern. Über 70 Komponisten al-
ler Epochen sind vertreten. Die Zusammenarbeit
mit den Chefdirigenten der Dresdner Philharmo-
nie und ca. 80 Gastdirigenten – wie Yehudi Me-
nuhin, Eliahu Inbal, Adam Fischer, Gerd Alb-
recht, Roberto Benzi – sowie Solisten aus der
ganzen Welt zeugen von Anspruch und Vielfalt
der Aufgaben des Chores. Zu den wichtigen Er-
eignissen der Spielzeit 2009/10 zählten die Mit-
wirkung in Orffs »Carmina burana« sowie in
Beethovens Neunter in Dresden sowie in Leip-
zig anlässlich des 20. Jahrestages des Mauerfalls.
Vielleicht haben auch Sie Interesse, im Chor
mitzusingen, unsere Arbeit besser kennenzuler-
nen oder uns als Mitglied unseres Fördervereins
zu unterstützen. Im Herbst werden Termine zu
Neuaufnahmen in der Lokalpresse angekündigt.
Sie können auch telefonisch oder per Mail Kon-
takt aufnehmen, um zu unseren Probenzeiten
einmal reinzuschauen:
Chorbüro: Tel./Fax 0351/4866 365
angelika.ernst@dresdnerphilharmonie.de
Ein herzliches Danke-
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Der Philharmonische Jugendchor wurde 1989
auf Anregung des damaligen Chefdirigenten
Jörg Peter Weigle gegründet. Unter Jürgen Be-
ckers Leitung entwickelte sich ein Ensemble, das
in den Konzerten der Dresdner Philharmonie, als
Gast bei anderen Orchestern, auf Festivals, bei
Wettbewerben und A-cappella-Auftritten ju-
gendliche Frische, sängerische Qualität und Aus-
drucksstärke beweisen konnte.
Namhafte Dirigenten stellten hohe Anfor-
derungen und gaben so den Sängerinnen und
Sängern Gelegenheit, chorsinfonische Werke
und konzertante Opern auf hohem Niveau mit-
zugestalten, u.a. in Werken von Johann Sebas-
tian Bach, Beethoven, Mozart, Händel, Mahler,
Orff, Verdi, aber auch von Bernstein oder vor ei-
nigen Jahren in der Uraufführung von »Jemand«
des Dresdners Christian Münch.
Mit A-cappella-Konzerten gastierte der Ju-
gendchor erfolgreich in vielen deutschen Städ-
ten. Auslandsreisen führten ihn bisher nach Po-
len, Finnland, Italien, Österreich, Belgien, in die
























































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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  
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-



















Wenn Sie einmal dieMuse küsst
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Türkei–Armenien–
Ungarn
Sa 19. und So 20. Juni 19:30 | Festsaal Kulturpalast
Aus drei verschiedenen Musikkulturen schöpfen die »National-
komponisten« Erkin, Chatschaturjan und Bartók: Die drei
Werke, fast zeitgleich in den 1940er Jahren entstanden, spiegeln
auf individuelle Weise den Umgang mit den volksmusikalischen
Traditionen im Kontext des modernen Sinfonieorchesters.
Dirigent Kristjan Järvi und Geigerin Julia Fischer garantieren





Konzert für Violine und Orchester d-Moll
Béla Batók
Konzert für Orchester
Kristjan Järvi | Dirigent
Julia Fischer | Violine
31Vorankündigung ❯❯❯❯
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Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
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Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden
Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






0800 9966 - 331
fon
+49 351- 4864 - 2508
fax
+49 351- 4864 - 2962
info@post-modern.de
www.post-modern.de
Vorgestellt: Media Logistik GmbH
Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
Post Modern – Ihr Briefdienst aus Sachsen
Wenn jeder ein Meister seines Faches ist und
weiß, was er zu tun hat, wenn alles in perfek-
ter Synchronität und oft atemberaubender
Geschwindigkeit abläuft und am Ende eine un-
vergleichliche Harmonie entsteht – dann ist
entweder die Dresdner Philharmonie am Werk
oder wir von Post Modern.
Zugegeben: Es klingt vielleicht nicht so schön,
wenn wir täglich 250 000 Briefe bei unseren
Kunden abholen, mit Poststempeln versehen,
sortieren, transportieren und am nächsten Tag
im ganzen Osten der Republik zustellen. Aber es
folgt einer hochkomplexen Partitur, was wir jede
Nacht aufs Neue zur Aufführung bringen. Und
es hat einen faszinierenden Rhythmus, den wir
virtuos beherrschen. Denn schließlich führen wir
dieses Konzert seit mittlerweile über 10 Jahren
auf und haben neben unserem Stammsitz in
Dresden mit Kommissionierungszentren in Nie-
dergurig und Kesselsdorf neue Spielorte erobert.
Ein Grund unseres großen Erfolges: Jeder
kann mitspielen und muss noch nicht einmal
Noten lesen. Wählen Sie Ihr Instrument – egal
ob Paket, Brief oder Karte – und stimmen Sie
an 700 Servicepunkten und 800 Briefkästen im
gesamten Regierungsbezirk Dresden in unser
Konzert ein. 
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Mehr als Sie erwarten. DREWAG Kundenkarte.
Da steckt ´ne Menge 
Dresden drin:
Die kostenlose DREWAG Kundenkarte mit mehr als 
200 Vorteilsangeboten in ganz Dresden – 
mehr als Sie erwarten. 
www.drewag.de
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Gemeinsam auf eine 
sorgenfreie Zukunft freuen.
Mit unserer Enkelvorsorge.
Ob Geburt, Geburtstag oder Schulanfang. Es gibt viele
Anlässe, den Grundstein für eine sorgenfreie Zukunft
Ihres Enkels zu legen. Fragen Sie uns nach den verschie-
denen Möglichkeiten. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.
Enkelvorso
rge
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